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üit Mhiidluie« «der die Rhemlmde. !
mr Von Seilen der Entente ifl, wie die„Deutsche All-

Mine Zeitung" erfährt, durch Herrn Dutasta die Mit-
iitaifj gemacht worden, daß die Verhandlungen über die
Wallung der Rheinlande unverzüglich beginnen sollen, i
0 zwar in Verbindung mit der Frage des Wiederaufbaus
R belgisch-französische» Kriegsgebiete. Es wurde gleich-

ziilig der Wunsch der Entente, die baldige Wiederaufnahme
Ndiplomatischen Beziehungen, zum Ausdruck gebracht.

Die Ratifikation.
mr. Weimar,  9 . Juli. Jir der Nationalverlamm- >

lq wurde heute der Gesetzentwurf betreffend die RanfikaüonI
MFriedensvertrages in namentlicher Abstimmung mit
208 gegen 125 Stimmen angenommen.

mz. Berlin,  10 . Juli . Aus Weimar meldet der
ZrivärlS": Die Urkunde über di- Ratifikation ist im
Me des Nachmittags nach der Ausfertigung vom Reichs»
fchdenlen unterzeichnet und am Abend sofort durch Kurierj
gesandt worden.

Die Auslieferungsfrage.
»r. Ka a g , 9. Juli. Wie das Niederländische

lurespondenzbureau erfährt, ist an maßgebender
inländischer Stelle nichts darüber bekannt, daß eine
Le der Alllierten bezüglich der Auslieferung des ehe-
«chen Kaisers an die Niederlande adgefandt wurde.

Für den Kronprinzen.
Die „Tgl. Rdfch." meldet: Der frühere

bldonnanzoffizierdes deutschen Kronprinzen, Rittmeister
^berg, richtete an Llemenceau ein Schreiben, worin
»sich für den Fall, daß ein Verfahren gegen den
wischen Kronprinzen eingöleilet werden soll, bereit er-
Mtl, unter Eid zu bezeugen:

1. daß der deutsche Kronprinz vor dem Kriege
»lttglsch alh  poltschen Bemühungen unterstützte, deren
^wirklichung den Ausbruch des europäischen Krieges
"Möglich gemacht hätte,

2. daß sich der Kronprinz im Mai 1916 dafür
Oschle, Friedensverhandlungen mit Frankreich herbei-
Ohren,

undS.. daß der Kionprinz 1917 Ptäne befürwortete.
°>«lche darauf hinzielten, einen allgemeinen Frieden
Ach Vermittlung Grotzbritanniens zu erreichen.

Ein Ernährnngskommiffar für das
besetzte Gebiet.

TaS Reichsernährungsministeriumhat zrr Wahrneh-
"»»gder ihm obliegenden Interessen der Lebensmitrelversor-
."»S in den besetzten Gebieten, namentlich in Fragen der
' '»' und AusfuhrvonLebenS-und Futtermitteln und Rohstoffen ;
^die Lebensmittelindustrie,den früheren Bevollmächtigten des !
*ilchSernährungsministeriums in Budapest, RegierungSrat
Waffen, als Kommissar mit dem Sitz in Köln ernannt.

Heimschaffung der Kriegsgefangenen.
Nach langen Verhandlungen mit der Entente ist nun

, 7* festgesetzt worden, daß ein Transport von 100000
,Wgefangenen in das Industriegebiet über Duisburg
>Met werden wird. Die Entente verlangt, daß die Ge-
Dnen von den französischen Gefangenenlagern in deutschen

^eudahi,wagen mit deutschem Personal befördert werden.
. ^ gen findet die militärische Bewachung bis Duisburg
^ die Uebergaoe an die deutsche Kommission statlfindet,

^mentefoldaten statt. Falls die Emente es gestattet,
wen Pfleger Md Begleiter den Zügen entgegensahren

j . « er Generalsekretär Dutasta hat mit dem Chef der deutschen
.«Mion v. Lersne über die Frage de» Ersätze« der
^gefangenen durch deutsche Spezialarbeiter eine Unter-

Die Frage war schon vor der Unterzeichnung des
^edenzvertrages Gegenstand eines Notenaustausches

der alliierten und der deutschen Delegation. Im
toat  vereinbart worden, daß die Freilassung der

tẑ vgenen nach Maßgabe der Ankunft der deutschen
HfKülarbeiter erfolgen soll. Bon der Stellungnahme
h,x Frage wird die Haltung der Alliierten hinsichtlich

Aschen Kriegsgefangenen abhängen.

Dmmerstlig, de« 10. Juli 19i9
Für FrieSLKSsrsrge.

Die Waffenstillftandskommission.
Die deutsche Wafsensiillstairdskommisfionist in Düs¬

seldorf (ingetrosten . Der größte Teil der Beamt .n
ist im Holrl „Röniischer Kaiser", wo sich auch die Büros
befinden, der kl inere T «il im Hotel „Monopol " unier-
gcbracht. Voraussichtlicher Leiter der Kommission ist
Dr . W i l in s d.r frühere Oberbürgermeister von Po¬
sen, da der bisherige Lei er, Generalmajor v. H a m-
nr e r st e i n , wieder in einer militärischen Stelle ver¬
wandt wird.

Die Sondergerichte.
Der Parlameuisbericht rstat er der „Times " erfährt,

datz der kleine Kabincitsansschuß und einige Rechtsge-
lehrte damit beschäst gt sind, für die englische Regle-
rnilg einen Bericht über alle Fragen über das gerrchi-
liche 'Verfahren gegen den Kaiser und die anve-
r e n Denis  ch e n di : der Uebertretung der Gesetz«
der Klimsiührung beschuldigt werden, auszustellen . In
diesem Beritt werden einige unsichere Punk :« aufge¬
klärt . Es wird erklärt, daß kein besonderes
Gesetz  für die Bildung der miitärtschen Gerichtshöfe
no wendig sei, vor denen die weniger hochgestellten Deut¬
schen erscheinen sollen; sie können durch königliche Ver¬
ordnung ernannt werden. Ferner wird in dem Bericht
gesagt, daß die Prozesse nicht im Namen des
Völkerbundes  g -führt werden

Wie die „Cologne Post" berichtet, haben die sanrt-
lichen Verbandsmächte an die holländische Regierung
das Ersuchen gerichtet,  den Kaiser ausznleesern.
Cs scheine kein Zweifel zu bestehen, das; der „kaiserliche
Verbrecher" an die britischen Behörden ausgeliesert
w. rde. In Amsterdam betrachte man es als gewiß , daß
die Ausl eferung durch den Utrechter Gerichtshof em-
fritcb .n werde

Die Auslieferungsfrage.
B o n a r Law Hai im englischen Unterhaus mit-

get.ili , daß bis jetzt von seiten der alliierten Regie-
rung .n keinerlei Schri .te unternommen worden sind, um
von Holland die Auslieferung des Kais  e r s
zu verlangen . Dieser Schritt werde aber vorbereitet.
Murray  fragte , ob Bonar Law wisse, daß eigent¬
lich niemand besonders wünsche, daß der ehemalige deut¬
sche Kaiser nach Eng and gebracht wird . Diese An¬
frage erregte Beifall . Bonar Law antwortete aus diese
Frage nicht. — Der parlamentarische Mitarbeiter der
.Times " bemerkt hierzu, daß von Auslieferung im Frie-
dcnsabkommen nicht gesprochen wird , und daß auch die
Frage nicht von dem gewöhnlichen Gesetz beherrscht
wi d. Es liege kein Präzedenzfall vor für die Auslie¬
ferung von Holland nach England , und jeder Schritt,
der in dieser Beziehung unternommen wird , stelle ein
Nov !w in der Gesetzgebung dar.

Hiudeuburg und Lndendorff.
Wie der „Temps " meldet, ist die Auslieferung von

Hindenburgs und Lndendorsss  beschlossen
wegen der Zerstörungen, die beim Rückzug der Trup-
pcn des deutschen Heeres Planmäßig verursacht worden
sind. Deutschland hör dafür 17 Milliarden Schadener¬
satz zu leisten

Die diplomatischen Beziehungen.
Im englischen Unterhanse teilte Minister Harms¬

worth mit, daß die britische Regierung die Wiederaus-
nähme der diplomat schen Beziehungen mir Deutschland
sofort nach der Ratifizierung des Friedens erwägt.
Es ist aber noch nicht mög'.ich, bestimmte Mi t :ilungen
zu machen Auch aus Brüssel konnnt die Nachricht,
daß die Aufnahme der diplomaiffchen Beziehungen zu
Deutschland eine Frage von kurzer Zeit sein dürfte . Der
Kriegszustand in Belgien bleibt aber bis Ende Sep¬
tember ausrechterhalicu.

Zivilarbeiter als Ersatz.
Dutasta,  der Genera.ftkretär der Konferenz , be¬

gab sich Montag nachmi tag nach Versailles , wo er mit
dem Führer der deutschen  Delegation über die
Frage der Ersetzung der deutschen Kriegsgefangenen
durey deutsche Spczialarbeiter  verhandelte . —
Diese Frage der d.utschen Spcz .alarbei .er war schon
vor Unterz.ichrrung des Friedcnsver .rages Gegenstand
eines Notenwechsels zwischen den Alliierten und der
deutschen Delegation in Versailles . Sie kamen darin
hbereiu , daß die Auslieferung der Gefangenen nach der
Ankunft der Zivilarbeiter  vor sich gehen werde.

87 . Jahrgang

Die Lage im Sleich. ]
Die Eisenbahner.

Die genaue Durchzählung der i» der Urabstim-»
mung der H a m b u r g-A l i o n a e r E i s e n b a h»
n e r abgegebenen Stimmen hat die ersorderliche Zwei -,
dri iclmehrheit für den Streik (Neben . Es wur - .
den nach der neuesten Veröffentlichung genau 6629 Slem^
men für und 4391 dagegen gezählt. Gleichwohl dürste,
es nicht zum Eismbahncrausstand in Hamburg-Alton »,
kommen, da in andern Landcsteilen der Ansstand al>-.
gebrochen ist, so in Hamburg , ferner weil die Beamten -,
schüft die Arbeiten fortführen will , und endlich, weil:
auch die Mindcrhei ! der Arbeiter immer noch beirächtlich
ist und mit militärischer Hilfe einen notdürftigen Be¬
trieb durchführen könnte Tie Arbeiter der Werkstätten
i« Hamburg -Ohlsdorf haben allerdings die Arbeit ver -.
lassen. Dieses Vorgehen ist ab« bisher vereinzelt ge»
blieben.

Die Ausstände der Eisenbahner.
Aus dem Eisenbahnerstreikgevict Hannover kom».

men Nachrichten über den ernsten Einfluß des Streik»
aus unsere Nahrungsmitielversorgung
Dazu kommt di : Meldung , daß der doch auch nicht ohne
ursächlichen Znsarmnenhang mit der ganzen Bewegung
nnt .r den Eisenbahnern verursachten Brandstiftung in
Bebra  fast ausschließlich hochwertige Nahrungsmittel
zum Opfer gesa.len sind Run beleuchtet auch die Ei¬
senbahndirekt on in Frankfurt  a . M . im Rahmen
einer Darstellung der Sir .ikvorgänge die Frage des
Einflusses des Eisenbahncrstreiks aus die Lebensmittel¬
versorgung mit folgenden Sätzen:

Voll g irreführend ist die Preßmi teilung der Streik-
leitung , daß j,e für eie -Lrb'ensmittelzusuhr Frankfurts
gesorgt habe . Dazu war sie nicht entfernt in der
Lage . Ihr Wirken war ein Tropfen aus den heißen
Stein . Weit außerhalb ihres Einflußkreises, meist in
fremden Direktionsbezirken, stehen und verderben die
großen Lebensniitteltransporte für Franlsurt Die
Güterzüge stauen sick infolge der angerichieien Unord¬
nung und können nicht weiter . Die Züge dort , wo sie
zum St llstand gekommen sind, zu zerreißen und die
Lebensmi ielwagen anszusondern. ist technisch unaussühr-
bar . Zur Wiederherstellung der Ordnung gehört ge¬
raume Zeit . Die Wirkungen werden sich bald zeigen.
Wenn die von der Srreikleiiung zugelajsene Milchzufnbr
von 34 000 aus 14 000 Liier gesunken ist» so ist dies
eine unmi tclbare Folgeerscheinung des Streiks . Die Ur¬
sache ist einmal das begreifliche Mißtrauen der Ver¬
sender gegen die Möglichkeit der ungehinderten Bahnbe-
sörverung und dann der Umstand, daß die Rüübesörde-
rung der leeren Kannen völlig aus dem Plan geworfen
ist Die soeben erklärte Wiederaufnahme der Arbeit
unter Vertagung des Streiks aus bessere Zeiten wird
trotz angestrengter Tätigkeit nicht verhindern können^
daß die Streikwirlungen noch lange fühlbar bleiben
werden

Der den allein in Frankfurt beschäftigten Eisen-,
bahnarbci :ern durch die Streiktage entgangene Arbeits¬
verdienst beläuft sich aus 520 000 Mark. Der der All¬
gemeinheit zugesligte Schaden dürste ein Vielfaches die¬
ser Summe betragen.

Die Sprache de» Völkerbünde».
j ; Der Völkerbund soll die sreundschastlicheAnnähe.

rung der Völker untereinander fördern , und für diese«
hohen Zweck wäre zweifellos ein wicht:g"s vereinendes
'Band die Schaffung einer g e m e i n s a m e «
[Sprache.  Wie bei dem biblischen Turmbau von
Babel könnte auch die Errichtung dieser geistigen Welt-
gemeinschaft an der Verwirrung der Sprachen scheitern;

In der künftigen Stadt des Völkerbundes, in Genf,
sind deshalb schon verschiedene Vorschläge für die Ein¬
führung einer Sprache des Völkerbundes gemacht wor¬
den, über die der Genfer Vcrichterstaiier der „Daily
News*, S . I . Jennings, Näheres mitteilt: Zunächst
hat man Lateinisch  als Völkerbundssprache in
Aussicht genommen, aber mit diesem „loten Idiom det
Gelehrten " wenig Anklang gesunden Buch F r a n z ö.
fisch als die seit langem eingisährte Diplomaten-
fprache fand manche Anhänger, aber die Verwendung
einer solchen Naiionalsprache müßte Zwietracht säen,
und man hat ja gerade eine Stadt der Schweiz zum
Sitz des Völkerbundes erkoren, weil die Schweiz keim
Nationalsprache hat

Die Engländer möchten für ihre Sprache Stim¬
mung machen, von der sie glauben, daß sie bald die
beherrschende Sprache der Welt sein werde. Zweifellos
wird heule Englisch'  von der größten Slnzahl Men¬
schen aut der Erde gesprochen. Man berechnet hie^o« »



Mt " fcUUMTHffpreBjSTmen tmt 160 MMtonen , wtkyrend
Deutsch und Russisch  je zumindest von 160
WMionen gesprochm werden . Der französtschen Wracke
dedtenen sich etwa 70 MMionen , der spanischen
twd Italienischen  Sprache je 50 Mill . Menschen.
> Aber alle diese lebenden Sprachen , die der Ausdruck
und die Schöpfung bestimmter Nationen sind , müßten,
,ur Völkerbundssprache erhoben , das Nationalgesühl
«nd die Eigenliebe anderer Völker verletzen . Aus die.
fern Grunde werden in Gens Anstalten gemacht , eine
künstliche Sprache  als Verständigungsmi tel des
Völkerbundes vorzuschlagen . Da bietet sich natürlich
als die wicht gste Kunstsprache der Gegenwart zunächst
das Esperanto  dar , das vor etwa 30 Jahren von
dem Dr . Zamenhoff geschaffen wurde . Esperanto hat
»ine große Anzahl von Anhängern über den ganzen
Erdball erworben Doch sind ihm Nebenbuhler in an-
deren Kunstsprachen erstanden , hauptsächlich in der
Sprache Ido.  Die neueste Sprache , die sich borum
bewirbt , als Völlerbundsprache anerkannt zu werden,
ist eine Schöpfung von Nenee de Sauffure, der in einem
vuch „Eine neue Form der internationalen Sprache"
Pr eine Verbindimg von Esperanto und Ido zu eitter
neuen Sprachform eintritt Ein Kongreß der Esperan-
Esten in Basel hat gegen diesen Vorschlag protestiert.
«S bleibt abznwar .m , für welche Sprache stch der Völ¬
kerbund entscheidet und — ob er sich überhaupt für eine
Entscheidet.

Jur Tagesgeschichte.
Deutsche » Reich.

— * Die Verhandlungen zwischen dem Zentrum
>md der Sozialdemokratie über die Kulturfragen
sind abgeschlossen . Es ist zu einem Ergebnis gekom¬
men , welches die Merkzeichen eines Kompromisses trägt,
ßiefilose Befriedigung wird dabei keine  der beiden
dete -ligten 4-arteten empfinden , aber ein anderer Aus-
Iang war im Hinblick aus die scharfen kulturellen Ge-
gensätz « zwischen den verhandelnden Parteien nicht zu
«warten . Nach vorläufigen Informationen gehen die
Abmachungen dahin , daß die gegenwärtigen Verhält»
»tsse aus dem Gebiete der Schule nicht
geändert  werden sollen , daß die konfessionelle
Schule erhallen bleibt und der Religionsunterricht einen
Platz im Lehrplan der Schule behält , ohne obligato.
Esch zu sein . In einem Reichsschulgesetz  soll
bi« Materie tm einzelnen geregelt werden.

— " Der Rücktritt  des ReichSwirtschastsmini-
pers Wissell,  steht , wie verlautet , unmittelbar be-
bor , und es ist anzunchmen , daß auch sein Unterstaats,
sekr. tär Wichard v M ö l l e n d o. r s f chn begleiten
wird . Das Kabinett ist zwar in seiner Beratung über
bie Wirtschaftslagen zu keinem bindenden Entschluß ge-
lommen , hat stch aber darauf festgelegt , daß Versuche
mit einem neuen Wirtschaftssystem unter keinen Um-
Bünden gemacht weidcn können . Wenn man auch uns . r
Wirtschaftsleben nicht gleich von dem Zwang besreien
Dill , so ist man doch der Ueberzeugung , daß man so-
ßoni wesentliche Erleichterungen , namentlich im Hinblick
Mts den freien Handel,  eintreten lassen wird.
Pis im Kabinctt über die wirtschaftlichen Fragen voll-
Mündige Klarh . it erreicht und eine entsprechende Umbil-
b »mg im Personalbestand vollzogen ist, wird die große

llttsche Aussprache in der Nationalversammlung airs¬
setzt Sie wird vermutlich in den ersten Tagen d -r
ächsten Woche erfolgen . Der Nachfolger Wissells im

btnett wird wieder ein Sozialdemokrat sein.
« ne spätere Meldung besagt , soll Reichs-

ktschastsminister Wissell,  bereits d e m i s s i o .
tert  haben . Ter Rückritt des Ministers ist auf die

«iderltände nurücktusührew . denen seine Ideen über di-

75)

Rote Rosen.
Roman von H . Courths -Mahler.

Nachdruck verboten.

„Die Korrespondenz mit Henning besorge ich allein.
Er schrieb mir neulich , daß er lieber nicht kommen
wollte ; er möchte nicht in unsere Flitterwochen hinein
stören . Das habe ich ihm natürlich ausgeredet . Er
stört uns gewiß nicht . Und so hat er heute endlich zu¬
gesagt ."

Gräfin Eerlinde fragte sich, ob es vielleicht gut
sei, einiges Mißtrauen gegen den Bruder in Rainer ' zu
wecken. Aber sie sagte sich, daß Rainer dann mög¬
licherweise Hennings Besuch verhindern könne . Und
das durfte nicht sein . Henning mußte jetzt kommen;
er mußte mit Josta soviel als möglich beisammen sein,
wenn sich ihre Pläne verwirklichen sollten.

Und so schwieg sie vorläufig über dies Thema
und plauderte angeregt über andere Dinge , bis sich
Rainer an der Tür des Witwenhauses von ihr verab¬
schiedete.

Josta hatte mit traurigen Augen hinter ihrem
Gatten und Eerlinde hergesehen . Den ganzen Abend
hatten sich die Beiden wieder so lebhaft unterhalten
und scheinbar kaum darauf geachtet , daß sie so still und
unbeteiligt mit einer Handarbeit dabei saß.

Eerlinde war sogar mit Rainer nach dem Abend¬
essen hinaus auf die Terrasse gegangen , um dort in
seiner Gesellschaft eine Zigarette zu rauchen . Rainer
wußte , daß seine Frau niemals rauchte und hatte sie
deshalb garnicht aufgefordert , mit hinaus zu kommen.
Co hatte sie sttll im Zimmer gesessen und auf Rainers
warme Stimme gehört , mit wehem traurigem , Herzen.
Am nächsten Morgen , als sie allein war , schrieb sie in
ihr Tagebuch:

„Ich bin Rainer so viel weniger als Eerlinde-
Sie versteht es viel bester , ihn zu fesseln und sein
Interesse wach zu halten , als ich. Ich muß zu meiner
Qual manchmal denken , daß er wohl bester getan hätte,
Eerlinde zu seiner Frau zu machen . Da sein Herz
doch der Eroßherzogin gehört und er seine Hand ohne

"JSTa ittoi rt s ch afi'  begegnen . Wie Wtlmtfet , de-
müht man sich innerhalb des Kabinetts , den Minister
Wissell im Amte zu erhalten.

— * Da der bisher von den Sozialdemokraten ge¬
stellte Vizepräsident der Nationalversammlung , Schulz.
Ostpreußen , zum Unterstaatssekretär im Reichsamt des
Innern ernannt worden ist, tritt an seine Stelle der
Führer der sozialdemokratischen Fraktion , Redakteur der
«Breslauer Volkswacht ", L ö b e.
*r — * Ter interfraktionelle Beamten«
a n r s ch u ß der Nat .onalversammlung einigte sich da-
hin , zunächst die Frage einer Teuerungszulage für alle
Beamten und Lehrer durchzusprechen und sodann die
Rötesrage , das Mitbestimmungsrecht der Beamten in
Betrieben und in der Verivaltung näher zu erörtern
Bei der Besprechung des ersten Punktes stelllcn sich die
meisten Redner auf den Standpunkt , daß eine cinma-
llge Teuerungszulage gegeben und für deren Verlei¬
tung nicht drei , sondern nur zwei Teuerungsüeziike ge-
schaffen werden sollen Mit der Regierung soll dar«
über in Verhandlungen getreten und sie soll gebeten
werden . Vertreter der einzelnen Ressorts zur nächsten
Sitzung zu entsenden . Angeschnt .ten wurde auch die
Frage des Aufstiegs befähigter unterer Beamten und
Arbeiter in höhere Staatsstellen.

— * Nach einer Stutigarier Information der „Frks.
Zig ." soll die Große Vermögensabgabe den Namen
„Retchsnotopser"  tragen und Steuerprogressto«
neu vorsehen , die vis zu 75 v . H der ganz großen
Vermögen über 100 Millionen Mark betragen In wetz,
tem Umfang sott auf kinderreiche Familien und ans
Steuerzahler mit Minen Einkommen Rücksicht genom-
men werden , auf diese durch zinsfreie Stundung der
Abgabe.

Allerlei Nachrichten.
Die Kohlennot.

AuS München  wird berichtet : Nachdem durch
den Breslauer Eisenbahncrstreik die Znsuhr der Dienst,
kohlen für die bayerischen Staatseisenbahnen aus Ober-
schlesten ganz unterbunden war , ist sie auch durch den
Frankfurter Streit in Frage gestellt . Wenn naht so-
fort über Gmünd am Main Kohlen nach Bayern konr-
men , muffen die Staatseisenbahnen den Zugverkehr ein-
stellen . Um ibn aufrechtzuerhalten , muffen sie letzt schon
Privat -Kohiensendvngen in Anspruch nehmen.

Da » demokratischste Land der Welt.
In einer langen Betrachtung über das neu«

Deutschland  sind . t das Pariser „Journal des De-
bats " anerkennende Worte für den Kurs , den die in-
nere Politik der neuen deutschen Republik genommen
hat . Das Blatt erklärt die Art und Weise , in der das
Rälcsystem Ausnahme in der Verfassung gesunden habe,
für geradezu vorbildlich und stellt sein Urt . il über das
neue Deutschland in folgenden Worten zusammen : Das
Deutsche Reich wird mindestens in der Form das de¬
mokratischste Land von ganz Europa oder doch unter
den groben europäischen Staaten sein . Die Regierung
ist vollständig dem Willen des Parlaments unterworfen
Die legislative Macht ruht in der Hand eines einzigen
Parlaments , das auf dem Wahlmodus des Proporzes
und des Frauenwahlrechts beruht . Mit einem Worte:
das ganze Volk besitzt da » Recht der Initiative und
des Referendums . Wir überlasten die Prüfung dieser
Tatsachen allen denjenigen , die sich bisher über die deut-
sche Demokratie lustig gemacht haben . Aber ein Volk
kann sich nicht von heute aus morgen im Grunde s i-
nes Herzens ändern . Wenn aber das ganze Land sich
vor aller Welt bemüht , wirklich demokrat sch aufzutre-
len , so hat man uiebt das Reckt, ihm d .n Sinn für

sein Herz verschenkte , hätte er Eerlinde ebenso gut
heiraten können wie mich. Aber was wäre dann aus
mir geworden ? Ich frage mich so oft , ob diese selig
unselige Liebe zu Rainer auch in meinem Herzen wach
geworden wäre , wenn er mich niemals gefragt hätte,
ob ich seine Frau werden will . Vielleicht wäre ich
dann nie zur Klarheit über mich selbst gekommen,
vielleicht wäre er mir dann immer nur mein zärt¬
licher , geliebter und verehrter Onkel Rainer geblieben.
Ach, wie weit liegt der Frieden jener Zeit hinter mir,
da er mir nur Onkel Rainer war ! Meinz Herz wird
täglich schwerer . Ich fühle , Rainer wird mir fremder,
von Tag zu Tag ; fast scheint es mir zuweilen , daß
er meine Nähe flieht . Wie furchtbar wäre es für
mich, wenn ich ihm eine Last würde , wenn es ihn
reute , mich zu seiner Frau gemacht zu haben . Dann
gibt es für mich nur noch den Tod . Ich habe fast
keine Hosinung mehr , daß ich mir seine Liebe erringen
kann . Mein Rainer — mein einzig geliebter Mann —
wenn du ahntest , was ich leide ! In deiner Güte
würdest du mich tief bedauern . Oft ist mir , als könnte
ich es nicht mehr ertragen , so neben dir dahin zu leben;
ich möchte dank : fliehen vor dir , so weit mich meine
Füße tragen , und in irgendeinem Winkel mein Leid
vergraben . Ich denke dann an mein stilles Waldow,
dort könnte ich meinen Erinnemngen leben . Aber
nein — nein — nein — die Sehnsucht nach deinem
Anblick , mein Rainer , würde mich zu dir zurücktreiben
— trotz der Gewißheit , daß ich dir nichts bin , als eine
ungeliebte Frau . Wo ist mein Stolz geblieben ? Nichts
als Sehnsucht nach seiner Liebe ist in meinem Herzen !"

Graf Henning Rainberg hatte wirklich erst die Ab¬
sicht gehabt , nicht nach Ramberg zu gehen . Er hatte
sich vorgenommen , seinen Urlaub anderweittg zu ver¬
bringen . Aber die Sehnsucht nach Josta war stärker,
als alle seine Vorsätze , und so hatte er stch nur zu gern
Rainers Wünscheir gefügt.

Run er seine Ankunft nach Ramberg gemeldet,
hatte er keine Ruhe niehr . Die Stunden dehnten sich
zu Ewigkeiten , die ihn iioch von Josta trennten.

derartiges abzo sprechen , bevor man ' dasselbe VH,»
der prakt scken Arbeit gesehen hat . Jn

Nächtliche Totenfeier in Paris.
Dem französischen Sicgesfest , das au , 14 =wt
Tage der Erstürmung der Basti .le, gefeiert tJ !'dem -iuije ver vji |iitumuiy vet Joutu .ie, ge,ereil hu*'

den wird , soll ani Abend vorher eine Feier vorana,
Heu, die denen im Krr ge Gefallenen gewidinet ist. E'
Triumphbogen in Paris wird mit einem ungeheuer^
Schlei , r verhüllt und von purpurroten Behängen UljJ
flattert werden . Unter dem Bogen soll sich ein , ^
großen Fackeln umringter Ehrensarkophag erheben
senchore werden den Ruhne der Toten verkünden , n>äb
rcnd mit Fahnen geschmückte A . t .l :erieprotzen Erde hl
allen Schlachtfeldern herbeisühren werden , auf y
französische Gefallenen ruhen Nun soll sich der a„:
nach dem Pantheon in Bewegung setzen; jeden Waae«
sollen die Bewohner j euer Gegenden umgeben am
denen die in dem jeweiligen Gefährt befindliche ' g rju
entnommen ist . Ten Wagen werden die Angehöria -»
der Krieger und Gefallenen folgen . Aus den Stutz!
des Pantheons wird ein Altar errichtet sein . Ter M
niflerpräsident C l e m e n c e.a u , die übrigen Minis,
und die Deputierten , sowie die Vertreter der bcdeu
tendsten Staatsämter werden aus diesen Al ar Krün,,'
und Fahnen ,liederlegen . Auch an den vier Ecken b >
Pantheons werden Altäre errichtet werden , die der Som.
meschlrcht , den beiden Marneschlachten und der Schlad
von Verdun gewidmet sind . Hier werden die Arti lertz
protzen die von den Schlachtfeldern stammende
nrederlegen . 1

Kleine Meldungen.
Berlin.  Dem Danziger Magistrat liegt ein An.

trag vor , der die Ausnahme einer M t l l i o n e n°A n.
leihe  in A m e r i t a fordert . Die Amerikaner haben
m Danzig bereits viele Lager zur Unterbringung von
Waren gemietet.

Berlin  Wie das „Berl . Tagebl ." aus West
mar ersährt , befindet sich unter den Finanzprojekten
auch eine Erhöhung der Eisenbahntarise für Personen
und Güter , die als Reichsabgabe erhoben werden sol!
bis die Reichseisenbahn verwirklicht ist.

Genf.  Das „Echo de Paris " meldet , daß die
deutsche Zahlung  bereits am 1 . Oktober be-
ginnen soll , und zwar mit der ersten Rate von io
Milliarde » Franken.

Basel.  Nach einer Berliner Meldung hat dir
deutsche Regierung die Dampfer „Hannover " und „Schler.
w,g " nach Riga  geschickt , um die dort in Gesahr be.
jrnd . ichen Deutschen sofort auszunehmen.

Paris Tie deutsche Delegation  kcnn
nicht vor dem 10 . Jitti für die mündlichen Beratunga
mrt der Enttnt « über die EntschädigungSsr «.
g e n in Versailles einlreffcn.

Der Woldschwunv.
Am 15 . Juni ist zum ersten Male der Goldbestand

der Reichsbank unter die Ziffer gesunken , die er umnil-
telbar vor Kriegsbeginn zeigte . Das Ergebnis der ge¬
samten Goldsamnplungen nnd der sonstigen Goldauj-
käufe der Reichsbank ist damit zunichte geworden . Gegen
Ende des für den Geldmarkt überaus kritischen Jahre»
1907 war der Goldbestand auf weniger als eine halbe
Milliarde (497 ^ Millionen ) gesunken . Tie Jahre 1911
bis 1913 schlossen mit einem Goldbesitz - von 727,8 bezw.
776,6 und 1170 Millionen . Bis zum 23 . Juli 19H
»var er weiter aus 1356,9 Millionen angewachsen »und
selbst die starke Erregung weiter Kreise der Bevölkerung
vor der Erklärung der Mobilmachung bewirkte in de,
letzten Fuliwoche 1914 nur einen Rückgang um K& J

Er war wieder voll guter Vorsätze . Nichts wollte
er , als Josta sehen , mit ihr sprechen , seine Sehnsucht
an ihrem Lächeln stillen — dies holde süße Lächeln,
das ihm das Herz mit Seligkeit füllte . Er redete sich
ein , daß alle seine Sehnsucht schon durch ihren Anblick
gestillt werden würde , wenn er sie nur ansehen konnte.
Und wenn er sah . daß sie mit Rainer glücklich geworden
war , dailn mußte er doch Herr werden über seine
Neigung . Denn er liebte doch seinen Bruder zu sehr,
um ihn ein solches Glück zu neiden.

Das alles redete er sich aber nur ein . Im ties-
sten Innern seiner Seele wohnte die Angst , die heiße,
verzehrende Angst , daß Josta dem Bruder ihre Liebe
geschenkt haben könne . Aber diese Angst verleugnete
er vor sich selbst . Wenn er hätte ehrlich sein wollen,
hätte er sich sagen müssen , daß nur noch der Gedanke,
daß Josta Rainer nicht liebte , ihm das Leben erträglich
erscheinen ließ . Vergeblich hatte er gesucht, in allerlei
Zerstreuungen Ablenkung zu finde » vö » seiner unseligen
Leidenschaft zu der Gattin seines Bruders . Es hall
alles nichts . Im Wachen und im Traume sah er ihr
Bild vor sich. Und das feine , weiße Spitzentuch , das
er an ihrem Hochzeitstage gefunden hatte , trug er
ständig auf seinem Herzen . War er allein , dann 0
er es hervor , preßte es zärtlich an seine beißen Augen,
an seine Lippen und flüsterte die süßesten Koseworte in
das Tuch hinein.

Wäre Josta nicht das Eigentum seines Bruders
gewesen , nichts hätte ihn abhalten können , mit allen
Mitteln um ihren Besiß zu kämpfen . Aber sie gehörte
Rainer , er liebte sie, und so war sie unantastbares Gut
für ihn . Hätte er glauben können , daß Rainer Ms
Frau nicht liebte , dann hätte ' er ihm vielleicht au
seine Herzensnot gebeichtet und hätte ihn gebeten-
„Gib Josta frei für mich !"

Aber Rainer liebte Josta . Wie hätte es auck!
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gafglitii  Mark , so das ; am 31 . JuN noch 1253,2 MN.
fliit a>gewiesen werden konnten Anch in der Folge

die -Lo .dzuflüsse , dank der Opferbercitschast dcr
«evLlkerung, recht ansehnlich ; bis Ende 1914 waren
abezu 610 Millionen Gold angesammelt und bis Mit e»abezu 610  wnuroncn esoio angesammeu uno vis wr ir e

«Irt 1915 bewegte sich die wöchentliche Zunahme mci.
über 20 Millionen Mark . In Wirk .ichkeit war

weit
_ _ _ _ Wirk .ichkeit _

L Goloopfcr der deutschen Bevölkerung noch weit
»öder, alS die Reichsbankziffer erkennen laßt . Am 31.

hrfntrt hör ßtnfhhofJAttb hör
D-zember

"Seitdem

. . 1918 betrüg der Goldbestand der Reichsbanl
Millionen Mark

« . ... ist ein  großer Umschwung in den
. chsbankausweisen eingetreten . Zeigten sie vom Kriegs-

isbruch bis zum Waffenstillstand überhaupt nur drei.
mflI eine Verminderung , so sind jetzt die G o l d a b .
tlüsse  die Reg . l geworden , namentlich sei .dem die
a.«,-nsmittele 'mfubr aus dem Auslande einaekekl that.
nüsse  nie vicg . t geworden , namentlich sei .dem
«ebensmitteleinfuhr aus dem Auslande eingesetzt
besonders stark wurde der Goldschatz von Dritte März
- in Ansprttch genommen . In wenigen Wochen

Ergebnis der ganzen Goldsammeltätigkeit und
i/mfnlffV hör J fifhÄhmtf Air » frotort

ist
di» d — u--- . » inj » . , » » v der
Holdankiinfe der > eichsbank am freien Markt (für 1914
bi; 1918 insgesamt 721,4 Millionen , davon 419,9
Mionen allein im Jahre 1918 ) zunichte geworden,
mb der Goldschatz eilt rasch den nieder » Ziffern frühe-
ret Jahre zu , während der Banknotenumlaus
Kin auf mehr als 28 )4 und der Umlauf an Dar.
Uhnskassenscheinen  auf 11 )4 , zusammen aus
nahezu 40 Mi .llarden Mark gestiegen sind.

U  ist ein geringer Trost , daß sich viele Länder in
Milcher , teilweise noch weit schlimmerer Lage befin-wa-er , uun,ei,e noch wert schtrmmerer Lage befin-
len. Die österreichisch -ungarische Bank weist bei einem
Wenmnlauf von gegenwärtig 40 172,6 nur 262,3 Mil.
Honen Kronen Goldbestand auf , und in Rußland soll
du Umlauf an den verschiedenen Rubelnoten bereits
aas 136 Milliarden Rubel angewachsen sein . In Frank-
i-ich stehen einem Notenumlauf von 24 449,6 Millionen
5550,7 Millionen Franken Gold gegenüber , von denen
W jedoch nahezu zwei Milliarden im Ausland befin.
den. Nur die Bank von England hat den bei ihr üb.
lichen Zustand , daß der Barvorrat den Notenumlauf
übersteigt, trotz der ungeheuren Anforderungen des Krie.
ges au,rrchterlialten können : einem Noienuntlanf von
11723000 stehen 87 730 000 Pfund Sterling Barvorrat
zegenubcr. Von den neutralen Ländern hat Spanien
jiMi seine 3548,5 Millionen Pesetas Noten durch 2361
Mionen , Golo und dre Schweiz 881 Millionen Franken
Banknoten durch 458,7 Millionen Goldvorrat gedeckt.
Nr Ausweis der Vereinigten New . Yorker Banken aber

^ » 06 « Dollar eignem Barvorrat und
200 000 Dollar Barvorrat der Bundesreservcbank

einen Notenumlauf von nur etwa
.8 370 0 90 ^ o lar . Das bedeutet eine ungeheuere An-
<% iig des gelben Metalls in den Percinigten Staaten,
oi o.nen ganz Europa für die nächsten Jahre unüber.
jMue Mengen von Rohstoffen und Lebensmitteln er.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 10. Juli 1919.

'Truppenbewegungen . Der Rückmarsch
n vor Ablauf des Waffenstillstandes an die Grenze des
Mle» Gebietes vorgeschobenen Truppenmassen ist seit
W»en Tagen in vollem Gange . Unsere ganze Gegend
l' i! aus diesem Grunde ein wechselvolleg milllättsches
to. Fußiruppen , Kavallerie . Artillerie mii Geschützen

mKaiiber, Maschinengewehrabieilungkn , Kolonnen von
Wuios aller Arten , darunter viele ehemals deulsche,
».egen sich auf allen Slratzen der Mainzer Brücke und
»dei Geisenheim errichtelen Schiffsbrücke zu , auf denen
«den Rhein überschreilen. Täglich lösen sich in den

der Umgebung die Einquartierungen ab . Die
Avalen selbst machen kein Kehl aus ihrer Freude , daß
» krieg nun endlich für sie wirklich zu Ende ist und

»« nun nach der Keimal zurückkehren können.

* Das ReichSernährungSniinisterium teilt mit : In
ti, berliner Zeitung vom 5 . Juli wurde gemeldet , daß
, Zuständigen Reichsstellen den Plan erwögen , die Ra-

lerung be* Fleisches in absehbarer Zeit aufzuheben ; man
ne un Laufe der kommenden Monate aus dem Auslände
reichlich Fleisch einfübren zu können , daß die Bewiri.

^ . 'sung desselben voraussichtlich vom 1. Oktober 1919 ab
1/"" n könne . Diese Mitteilung entbehrt jeder tatsächlichen

«»düng . An eine Aushebung der Bewirtschaftung des
" " kann vorerst nicht gedacht werden.

oü

AuS Südwestafrika zurückgekehJt  ist
' " »" vermutet Herr Ludwig Georg  von hier , der
Uva acht Jahren nach dort auSgewandert war.

^Bekanntmachung betr . Verteilung
^ 5«* e r ,e a ß e r ä t Das Reichsvertretungsamt , Zweig»

"" heim , ist bereit und in der Lage , verschiedene
Geräte , insbesondere Wagen . Feldküchen , Feldbacköfen,

•n ^ schirrleile usw . am Lager gegen Barzahlung
>? ^ Eer abzuqeben . Diese Preise sind mäßig . Hand-

>i,h,s,^ dlche auf derartige Geräte reflektieren , wenden sich
Sm. *" direkt persönlich an die genannte Zweigstelle zu

etwaigen Kaufabschlüssen bitten wir uns

Handwerkskammer Wiesbaden.

chlagnahme von Wolle.  Wie die Reichs-
b für Wolle mitteilt , darf die zum Zwecke
>Ü! « 1er' or fl" ” 0 den Schafhaltern freigegebene Menge

*ur  Strickgarn für den Selbstverbrauch des
^ versponnen werden . Die Herstellung von ge»

vioffen (Tuchen ) ist nicht erlaubt - Es wird erneu'
. " ' " gewiesen , daß die Beschlagnahmebestimmungen
50118 unverändert in Kraft bleiben.

» »

Dt̂ nut.t " " ^ dsischerZ  S p r a ch u nft e r ' i ch t . Auf
» m » französischen Behörde soll ' jetzt auch in den
' •Ui* *en -^ er  Volksschulen des Landkreise » Wiesbaden

ie eine Stunde Unterricht in der französischen
werden . In Biebrich hat man bereit « mit

«lung de<̂ Unlerricht«. begonnrn.

»->»f

' cv. ,ri > v‘ejlire -3 erste Hälfte ist mit Beginn de?
i 4fe ir : tote im Kalender die zweire Iah.
i ^6 'mit , so geht es eben von jetzt ab auch

I" x et, ^ atur wieder bergab,  zwar langsam , aber
rS * ^ S ^ sam ^ von Tag zu Tag . Die Tage begin-

merkttch zu kürzen,  und ehe noch vier
! ? Ä ° l r0an6cn  lmd . hat ihre Länge schon über eine

ZMnde abgenornmen . Am 1 . Juli betrug sie noch 16
Zünden 41 Minuten , am letzten Tage des Monats

i st? nur mehr 15 Stunden 33 Minuten zählen Im»
i L e- erhebt sich mit jedem Tage die Sonne ' Ü6«

Snb 1 Sl iniin früher verschwindet sie mit jedem
JiSrffÄ -Eh» Aufgang am 1 . Juli noch um
^ ^ erfo ^ ic , geschieht er am 15 . Juli erst um 4 .29 und
nmunt - r ^ !! 8ar erst um 4 .51 Uhr , während der Son»
R i « Ei SÜ den genannten Tagen um 8 .56 bezw.

°s , d . m' ab, » LÄ L . ^ >» d - n uns M,»

* Biebrich Eine Einbrecherbande
wurde hier durch die Polizei dingfest gemachi. Die
Arbeiier Paul Nickel, Karl Bernardie und Auaust Becker
' on hier verübten in der letzten Zeit fast sämtliche hier
beganoenen Einbiuchediebstähle . So haben sie aus dem
-ttasenheim am Wesiöahnhof einmal 12 Käsen , aus einem
Grundstück d>r Sackgasse 3 Käsen, ein andermerl etwa
>̂50 Pfund gesalzenes Schweinefleisch und erhebliche
9stengen Kartosf ln gemrinschasil'ch aestohlen Die Beute
wurde in der Wohuung eines Brieiligirn leüs verkeilt,
teils zubereilel und gemeinsam gegessen. Die drei Ge¬
rannten sowie die betr. Frauen . Die sich der Hehlerei

schuldig gemacht haben , wurden dem Gericht zugrführt.

* D o m W e sle r w a l d , 7. Iul >. Raubmord
Der Gastwirt Furrel vom Zollhaus bei Bmbach wurde
Samstag in feiner Wirtsfiube von zwei Einbrecher»
übe»fallen und erschossen. D e Verbrecher erpreßten sodann
von der Frau 600 Mk bares Geld und entkamen trotz
rascher Verfolgung.

* Gunlersblum.  7 . Juli . Großer Kirschen
diebstahl.  Die großen Kirschdaumanlagen . die sich im
sog. . Sand ", einem etwas  abseils gelegenen Gemarkungs»
ieil befinden, wurden yon Unbekannten vollständig ab»
geernlei . Der Gesamtwert der gestohlenen Kirschen wird
au ? rund 10000 Mk . berechnet.

Dev Gemüsebau im Kleingarten.
Biele Hausfrauen haben den sehnlichsten Wunsch , das

im Haushalt gebrauckte Gemüse im eigenen Gärtchen
heranzuziehen . Es erfreuen sich mit Recht die Klein - ode»
Schrebergarten und Laubenkolonien einer immer mehr
wachsenden Beliebtheit , denn es ist den Besitzern möglich,
»'" ^" .. öewßeren Teil ihres Gemüsebedarfes aus den Er-
tragnlsjen zu decken . Aber nicht alle Hoffnungen , die so
mancher Gartenbesitzer auf die Ernteerträge seines Ge-
niutegartens gesetzt hat , gehen in Erfüllung , und e»
können auch Mißerfolge eintreten , die nicht immer auf

! "u .here Einflüsse , wie z. B . ungünstige Witterung , zurück-
zusuhren sind.

! Die Mißerfolge in dcr Gemüsezucht in den meisten
Kleingarten sind darin zu suehen , daß man den natürlichen
Areichstuiust ' edingungen der einzelnen Gemüfearten viel
zu wenig Beachtung schenkt . Schon bei der Aussaat ein¬
zelner Gemüsearten wird der Samen viel zu dicht gesät.
Bei solchen zu dichte » Aussaaten werden die Pflanzen
stets splitterig und bringen unbefriedigende Erträge . Um
ein zu dichtes Arischen , namentlich des feinen Gemüse¬
samens . wie z. B . Spinat , Karotten vsw -, zu verhüten,
vermischt man denselben am besten mit Sand oder
mit Kreidestaub , so daß man genau sehen kann , an
welchen Stellen schon ausgesät worden ist. Solch feiner
Samen darf auch nicht zu hoch mit Erde bedeckt werden,
da er sonst sehr schlecht oder oftmals gar nicht keimt . Der
Anfänger im Gemüsebau maetzt oftmals im Uebereifer den
Fehler , daß er zuviel aus einmal von einer Gemüseart
ausfät . Dann bekommt er auf einmal größere Mengen
gebrauchsfertiger Gemüse , aber er hat nicht die Möglich,
keit sofortiger Verwendung dafür . Daher sollen z. B.
von Salat , Kohlrabi , Erbsen , Bohnen und Radieschen
mehrere Aussaaten in Slbständen von 2 bis 3 Wochen ge¬
wacht werden , wodurch dann die Küche für längere Zeit
mit frischem Gemüse versorgt ist.

Bei den meisten Gemüsearten ist bei der Aussaat
ins freie Land der Reihensaat der Vorzug zu geben . Der
Samen wird bei der Reihensaat nicht breitwürstg , sondern
in flache , nach der Leine gezogene Rillen gesät . Rament-
uch bei Spinat , Möhren , Zwiebeln und Schwarzwurzeln
ermöglicht eine solche Reihensaat eine viel leichtere Be¬
arbeitung des Bodens als bei der noch so vielfach ge-
bräuchlichen breitwürfigen Aussaat des Samens . Auf be¬
sonderen Saatbeeten werden die verschiedenen Kohlarten,
wie Weiß », Rot - und Wirsingkohl , ferner Salat , Endivie,
Sellerie und Breitlauch , ansgesät und dieselben nach
4 bis 5 Wochen an Ort und Stelle verpflanzt.
Ein einmaliges Verstopfen dieser Sämlinge , ungefähr in
der 2. bis 3. Woche nach der Aussaat , wenn die Pflänzchen
vier bis fünf Blättchen haben , trägt ungemein zu deren
Entwicklung bei . Solche verstopfte Pflanzen bekommen
nicht nur ein besseres Wurzelvermögen , sondern sind auch
bedeutend widerstandssähiger und gedrungener im Wüchse.

Die Einhaltung eines regelmäßigen Fruchtwechsels
ist eine weitere Grundregel zu einem erfolgreichen Ge¬
müsebau im Kleingarten . Man kann mit vollem Rechte
behaupten , daß von einer richtig durchgeführten Frucht-
folge oftmals der Erfolg in der Gemüsezucht abhängig
ist . Man wird so oft in Kleingärten die Beobachtung
machen können , daß in dieser Hinsicht noch viel gefehlt
wird und ein und dieselbe Gemüseart alljährlich auf
dem gleichen Stück angepflanzt wird . Dieses hat zur
Folge , daß dem Boden diejenigen Hauptnährstoffe , die
eine Gemüseart zu ihrem Gedeihe » gebraucht , vollständig
entzogen werden , wodurch nur ein kümmerliches Wachs¬
tum der Gemüsepflanzen trotz reichlicher Düngung erziel
wird.

Jeder Gartenbesitzer sollte es sich zum Grundsatz
machen , ein und dieselbe Gemüseart nur alle 3 bis 4 Jahr,
an der gleichen Stelle anznpflanzen . Zu diesem Zweck,
teilt man seinen Garten am besten in drei Parzellen ein.
Die erste Parzelle , die mit starkzehrendem Geniüse be>

*K « Mt werden löst . wir . i , B . Weib -, Rot - und Wirsing-

(?l l: *” .? en  erpen F . ^ lingsmanalen eine recht
ftarfc Stalin .,stdungung . Die zweite Parzelle , die mit
weniger nahrstoffzehreudem Gemüse , wie Breitlauch

Uio bepflanzt wird , erhält schon
im Borherbst eine mäßige Dungung , Das dritte Stück

ENfruchte kommen sollen , bleibt in diesem Jahre
Ä i UÄ 9‘ Am kommenden Jahre wird man nun
diese dntte Parzelle m den Frühjahrsmonaten sehr stark
düngen und mit Kohl , Salat oder Gurken bepflanzen

Prelle für die Hülsenfrüchte , wie
Ibsen , reserviert bleibt und keine Düngung be-

kommt . Die erste Parzelle , die im Vorjahre sehr stark ae-
dungt wurde , erhält eine mäßige Düngung und eignet sich

Schwarzwurzelm Ur  Zwiebeln . Breitlauch und

ein fa ^ e Fruchtfolge ist ungemein praktisch und
kleinsten Gärten angewendet werden.

2 " jedem dntten Jahre braucht nur eine jede Parzelle
kräftig gedüngt zu werden , und wird durch diese so¬
genannte Wechselwirtschaft sehr viel des so teuren Stall-
dungers gespart . Bei der Verwendung von Kunstdünger
im Kleingarten ist ; edenfalls Vorsicht anzuraten . Zu
große Gaben von Kunstdünger schaden oft mehr , als sie
nutzen . Die beste Wirkung erzielt man beim Gemüsebau
mtt Kunstdünger , wenn man denselben in Wasser , zwei
bis drei Messerspitzen auf die Gießkanne , auflöst und die
Gemüsepflanzen öfters mit diesem aufgelösten Dünger
glkßr.

Das Begießen der Gemüsebeete ist eine weitere wichtige
Arbeit bei den Gemüsekulturen im Kleingarten . Man
sollte es sich zum Grundsatz machen , stets durchdringend

un ^ m &f nur  bie Pflanzen zu benetzen . Im
Frühjahr , in den Monaten April und Mai gieße man in
den Mittagsstunden , während es sich in den Sommer-
monaten empfiehlt , nur in den Abendstunden zu gießen .^

Der Gartenbesitzer kann sein Gemüseland nicht locker
genug halten . Eine wiederholte und zur richtigen Zeit
vorgenommene Bodenlockerung und Bearbeitung ersetzt
oftmals eine halbe Düngung . Altes Gemüseland muß im
Herbst nach dem Abernten der Gemüse umgegraben und
in rauher Furche liegen gelassen werden . Selbstverständlich
muß auch der Boden stets unkrautfrei gehalten werdet»
Wer diese einfachen Regeln beim Gemüsebau in seineno
Klein - oder Schrebergarten oder Laubenkolonie befolgt
der wird sich auch an reichen Gemüjeutraüen tzar flOttt*
Zahr hindurch erjreiM könne ». j

Kleine Chronik.
(Sine hohe Belohnung . Die Staatsanwalischafi

.bürg  setzt auf die Ergreifung des Betrü¬
ger » Adolf R o m b a ch aus Bännlingen eine Beloh.
nung von 50 000 Mark aus . Rombach hat am 6 . Juni
m Neustadt im Schwarz Wald dem Edelsteinhändler Röek
von Pforzheim 900 000 Mark , bestehend in neuen 50 -
Mar . festeinen , abge ' chwindelr . Rombach legt sich ver.
fchiedene Namen bei und tri 1 sehr elegant auf.

Deutsche Scheren . Die . Morning Post ' berichtet,
daß m England  frisch von Deutschland importierte
Solmgcr Scheren verkauft würden . Sheffield liefere
an Solmgen Perlmutter und Elfenbein für Bceffergriffe

General Mangins Hauptquartier . Der Kom-
ülr t!r tCstt>ni,e bct *0 . französischen Besatzungsarmee , Ge.
ncral M .a n g i n , der bisher mit seinem Stabe in
.ieeun , teilt i; nu ) t .;uarii _r hüt e, wird für die Sonrmer-
nwnaie mit dem Hauptquartier nach K ö n i g st e t n
übersiedeln . In der Villa der Baronin Rothschild wird
das Hauptquartier untergebracht

Glückliches Schweden . Ten Neutralen geht es in
der Ernährung ersichtlich bester . Nach einer Stockhol¬
mer Meldung wird diese Woche die voraussichtlich letzte'
sein , in der noch Brotkarten in Schweden ausgegeben
werden ; von der nächsten Woche an kann jedermann bei
den schwedischen Bäckern wieder so viel Brot kaufen und
verzehren wie er Lust hat

30 Jahre Heilsarmee . General Booth , der äl.
teste Sohn des verstorbenen Gründers der Heilsarmee,
hat in den Tagen vom 4 . bis 9 . Juli zu Stockholm
den diesjährigen Heilsarmeekonqreß geleitet . Gleichzeitig
wurde unter Teilnahme von Abgeordneten aus Deutsch-
land , England , Dänemark und Norwegen das Jubiläum
des 50jährigen Bestehens der Heilsarmee , die 1869 ae-
gründet wurde , in Stockholm gefeiert.

-s - Motorenöl - s-
in kleineren Mengen zum Preise von Ji.  3 . pro geben ab.

Rtzeingau Elettriritätswerke
Aktiengesellsch aft Eltville a>Rhein.

Geschäfts -Berlegung.
™ schasi und Kundschaft zur gefl.Nachricht , daß ich mein

Obst- und Gemüsegeschäft
von der Thieles -Prioalstraße 4 nach der

MF * Wilhelmstraße 58 -WE
verleg ! habe.

Das mir bisher geschenkte Wohlwollen bille ich mir
auch fernerhin üderlragen zu wollen.

_ Fra« Anna Sattler.
Die Nationalversammlnng.

Weimar,  8 . Juli.
Ans na Tagesordnung steht nie erste Beratung

der S t e u e r g e s e tz e.
Reichsfiuanznunifter Erzberger  begründet die

Vorlag,n mit emer großangeiegien Rede . Er forderte
alle Parl . ien aus . am Wi .dcraufbau der zerrütteten
Ftaanzwirtschaft miijuarbetten . Keine Rettirug br -ugt
der Staatsbamroi , Venn - Sraatsdankrott ist hutte Vol .s-
bankiott in , Ju .icrn und nimmt Deutnstaud im Aus¬
band leiivU Kteoit ieeut .ailattb aber inauuA saebit,



Bel ArE Me RatschMge aus AnMMettmg der
Kriegsanleihe oder Verkündung des allgemeinen Bank¬
rotts mache ich nichr mir . Der Zinsendienst kür unsere
Kriegsanleihe muß gesichert sein. Die deutsche Kriegs-
auleche ist von den breitesten Vollsschichten ausgebracht
Von den 39,1 Millionen Gesamtzeichnungen entsallen
nicht »»»Niger als 34,3 aus Zeichnungen unter 5000 Akk.
Diese 90 Prozent ergaben 25 Mllliarden Stark , rund
ein Viertel der Gesamtzeichnungen. Außer den 25 Mil-
liarden Mark, welche die kleinen Zeichner aufgebracht
haben, haben die Sparkassen, Kreditgenossenßchasteu und
Versicherungsgesellschaften insgesamt 21,5 Milliarden ge.
zeichnet. Hinter dieser Summ « stehen Arbeiter , Auge-
stellte, Dienstpersonal , Beamte , Handwerker, Leine Land-
wirte . Gerechtigkeit im gesamten Steuerwesen zu schaf.
sen, ist mein oberstes Ziel . Gerechte Steuern stelle»
Mie rasch wirkeMe oorzügl .che -Lozialisierung dak ; sie
treffen alle und haben eines voraus : die private IM.
tiative bleibt bestehen, der begründete Eigennutz sucht
«ach höchster Einnah,ne . Der erzielte Ueberschuß wird

• aber zum erheblichen Teil wieder im Wege der Steuer
für die Volksgemeinschaft abgenommen . . Die Erhal¬
tung des Reiches war der Preis für die Unterzeichnung
des harten Friedens . Dieses kostbare Gut unserer Vä¬
ter , der deutsche Nationalstaat , muß leben und sich ent-
Wickel« können. Dazu braucht das Reich ein neues Sy.
stem der Steuerordnnng . Vor dem Krieg erhob das
Reich jährlich nicht ganz zwei Milliarden Steuern und
Abgabe», Einzelstaaten und Gemeinden etwa 3 Mllliar»
de« . Beim Friedensschluß ist das Mindestmaß der Ein.
nähme«, die das Reich für eigene Bedürsniffe gebraucht,
jährlich über 17 Mllliarden . Die Einnahmen der Ein-
zelstaaten und Gemeinden sind mit mindestens sechs Mil-
Narbe» jährlich anzusetzc« . Der Bedarf des Reiches
scheid et sich künftig i» . ») Inlandsbedarf , b) Wiede«,
vsbnachungen Die voraussichtlichen Jahresausgaben
werde« sich auf rund 17.5 MUliardc « Mark belaufe« ,
«e HGchstftnmne für die Wiedergutmachungen konnte
ttvtz aller Bemühungen im Friedensvertrag nicht fest-
«stellt werde« Ich bi« fest «« tschloffen. den Weg der
harte« Sparsamkett überall z« gehen. Darum habe uh
ftrftüct die von meinem Herrn Amtsvorgänger bereits
vorbereitete - Parole ausgegebe«, daß vom 1. Oktober
1919  an es keine Pauschkonten und Kriegsfonds mehr

L daß die Kriegssincmzwirtschast aushöri , und daß
geregelten Eiaiswirtschaft zurückgekehrt werden mutz,

i erste Leitsatz ist: Keine unproduktive Ausgaben
»ebr . Darum mntz auch der sachgemäße Abbau
»er Arbeitslosenunterstützung  ins Auge
gcfcf# werden ; lohnend« Arbeit , nicht Arbeitslosenun-
wrftützung ist das Ziel . Wie soll der Gesamtbedarf ge-
«ckt tverden, den ich für Reich, Einzelstaaten und Ge-
meinden mft rund 2' Milliarden Mark beziffern darf?
Nachdem ich das Reichsstnanzministerium knapp zwer
koche» leite, tverden Sie von mir nicht schon die Dar-
dg««« eines bis in alle Einzelheiten durchdachten Steuer-
' ' Äi erwarten . Aber meine Pläne stehen bereits

I » diesem Augenblick nur einige Angaben : die
i steuerliche« Reichseinnahmen vor dem Krieg
nicht ganz zwei Milliarden Mark, von 1913

_ _ 1918 sind während des Krieges an neuen lausen-
»e» Einnahmen erschlaffen worden : 4000 Millionen Mk.
hierzu tt -cken an einmaligen Abgaben der Erttag der
«iegsgewtnnsteuer nebst Zuschlag in Höhe von 5,7
MMatt »e« Mark und die Kriegssteuer für 1918 mit
«wa i  Milliarden Mark . Die neu vorliegenden Steuer-
«ttwürse sollen vem Reich weitere 1200 Millionen Um*
feitge Einnahmen bringen , und ferner einmalige Ein-
vahme«, die eine dauernde Zinsenersparnis von 600
Niklionen Mark versprechen, Es ist also nock) die Summe
mn  mehr als zehn Milliarden Mark zu decken. Zwei
motze neue Steuern näher « fich im Finanzministerium
Srtem Abschluß, und ich beabsichtige, sie noch vor Be-
ftnn der Parlamentsserien dem Hause zu unterbreiten:
»ie große einmalige Vermögensab-
I a b e und die große Umsatzsteuer.  Die Steuer-
vü wird eine geradezu entsetzliche Höhe erreichen. Eine
stete Gefahr sind die 72 Milliarden schwebende Schuld.
Fhre Beseitigung ist eine der dringendsten Aufgaben für
«ich Zwei Wege gibt es : Entweder Umwandlung in
itn« fest fundierte Anleihe oder Tllgung durch große
«Dgabmr, sei es durch die Einziehung sämtlicher Kriegs-
j- wttme , fei es durch die große Vermögensabgabe , wo-
lei ich mich feinen Zweifel hingebe, daß diese beiden
tzlruer» zusammen nicht sofort den gesamten flüssigen
yetrag von 72 Milliarden ausbringen tverden. Der Mi-
ttster geht dann auf die Steuervorlagen im einzelnen
Ar und schließt: Die breiten Masten des Volkes war¬
st» seit der staatlichen Umwälzung aus das große Ov-

der besitzenden Klaffen. Pflicht der Besitzenden ist
4, nicht nur sich dem staatlichen Zwange zu fügen, fon-
xnt sich Mr inner » Ueberzeugung der Notwendigkeit
»e» Hingabe aller Reichtümer und alles Ueberfluffes
»nrchzuringen und durch Abkehr von Selbstsucht, Etgert-
nutz und Luxus die Brücke zur sozialen Versöhnung zu
Wage «. Nur dieser Weg führt zur wahren Versöh-
lung und zur Wiederherstellung der inneren Einheit
«nd Solidarität des Volkes, der unbedingten Voraus-
Atzung für das Erstehen eines neuen, geläuterten und
Gebesserten Deutschlands . Grundlegende Svstemänderun-e in der Steuerverwaltung werden baldigst derN«-mlversammlung unterbreitet . Diese Reformen wer.
sie« die Vollendung des Gesamtwerkes darstellen Di«
Dteuergesetz« selbst können fteilich nur die Form geben,
Stenern selbst bringen ste nicht Diese werden nur ae-
»rachlt durch Arbeit . Unermüdliche Arbeit ist der Go-
«enbringer für die Einzelperson wie für daS Reich. Von
den Menschenrechten haben wir viel gesprochen und viel
gehört . Di« Menschenpflichten müssen wieder in ihre
Wechte eingesetzt werden . Ewig wahr bleibt das alte
biblisch« Wort : Ter Mensch ist zur Arbeit geboren, wie
Ae» Vogel zum Flug Wer nicht arbeitet , soll auch nick«
«ffe« muß der Grundsatz der neuen Deutschen Republik
ßriu . Arbeit ist wahre Vaterlandsliebe . Nu, «ine Ret-
4»mg gibts für nnscr Volk: In schtoerer Arbeit , „rück-
Wärt « blickend, vorwärts schonen' . De« Reichtum hat
ßa » der KRcg genommen, nm s« leidenschaftlicher und
«nergischer wollen wir arbeiten für eine in Gerechtig-
WA wiederaufblühende Heimat und all unser Sorge«
Ovd Mühen widmen ; dem armen aber gerechten Deu-sch.
«nd . Gerechtigkeit Arbeit und Vaterland müffen der
fhMönende Dreiklang fein, der das neue Deutschland
W»U>.ckct uyj> dadurch bessere Zetten ankündet.

^ Einem Vorschläge' des Aellestenausschüsics entspre¬
chend beschließt das Haus , daß von jeder Part .i nur
ein Redner je eine Stunde sprechen soll.
* Aba . Keil (Soz .) bedauert , daß die Steuergesetze
so spät eingebracht worden sind. Hunderte von Milliar¬
den find inzwischen über die Grenze geschmuggelt wor¬
den und werden so dem Steucrzugriff entzogen. Di«
Steuergesetzgebung mutz so sein, daß jeder im Volke
überzeugt sein kann, daß Gerechtigkeit die Grundlage
des Staates ist.

Aba Farwick (Ztr .) : Die Parole mutz lauten:
Arbeit ' Es gilt für unser Voll , alle physischen und
moralischen Kräfte zusammenzunehmen, um die unge-
heuren Lasten zu tragen . Die richtig« Besteuerung des
Volles muß das oberste soziale Gesetz fern und hlerben.

Aba Schisser (Dem .) verteidigt sich gegen de«
»orwntt des Adg . Kell wegen der Verschleppung b§
Steuervorlagen . Wir brauchen ein wohldur ^ achtes,
grundlegendes 1 uershstem . Uttfct Wrrlschastslebev
flirtet sich mit st ... schtversten ab, will aber wissen, was

** M̂ittwmh 10 Uhr : Entwurf des Gesetzes über de«
Kriedensschluß , Petitionen zur Fricdenssrag «.

Schluß 6.15 Uhr . J
Weimar.  7 . Juli.

Am Regierungstisch Dr . Preuß Präsid ^ Feh-
renbach  eröffnet die Sitzung um 2-25 Uhr.

Es ist eine Gesetzesvorlage über dt« Anrechnung
der während des Krieges zurückgelegten Dienstzett ern-

zegan^eu. (b. k. F ) aus dem 14. Wahl-
keis (Schleswig -Holsteins hat sein Mandat niedergeleyt.

Das Saus setz, die Beratung der Bersas-
sungsvorlage  bei Abschnitt 5 des Arirkels 69
ort ^Dieser Abschnttt bestimmt, daß die Gesetzesvo^
lagen von der Reichsregierung oder aus der Micke des
Reichstages eingebracht werden . c ^ t

Ein Antrag der Unabhängigen fordert in einem
Antrag « reichsgesetzliche Teilnahme der Arbeiterrate an
der Gesetzgebung.

Bei der Abstimmung ergibt sich die Beschluß un-
fähigkeil de« Hauses Das Haus vertagt sich lA Stunde.

Um 3 Uhr wird die Abstimmung wrederholt Art.
89 wird in der Komtpissionssassung angenommen.

Die Artikel 73 u'fld 74 treffen Bestimmungen über
Verkündigung der R e i chs g e s e tz e und V o l k s -
abstimmung.  Rach Art 73 ist dte Verktindtgung
eines Reichsgesetzes um zwei Monate auszusetzen, wenn
es ein Tritt l des Reichstages verlangt . Gesetze, dir
ver Reichstag nnd der Reichsrat für dringlich erklären,
kmn der Reichspräsident ungeachtet dieses Verlangen«
erfüllen . . ^ ,

Artikel 74 vrstimmt : »Ein vom Reichstag beschlos¬
senes Gesetz ist vor seiner Verkündigung zum Volksens
scheid zu bringen , wenn es der Reichspräsident binnen
eines Monats bestimmt. Ein Gesetz, dessen Verkündung
auf Antrag von mindestens einen Drittel des Reichstags
ausgeseht ist, ist dem Volksentscheid zu unterbreiten,
wenn »s ein Zwanzigstel der Stimmberechtigten (Wäh¬
ler) beantragt .' In » übrigen sieht der Ar .ikel 74 ein«
Volksabstimmung vor , wenn ein Zehntel der Stimmbe-
rechtigten das Begehren nach einem Gesetz stellt. Utlle,
Ablehnung aller Abändcrnngsänträge , werden Art . 7?
«nd 74 angenommen Ebenso wird Art . 75. welcher da»
Einspruchsrecht des Reichsrates regelt, unverändert an¬
genommen.

Obne Erörterung erfolgt sodann die Annahme deS
Artikels 76, nach dem Bersassungsänderun.
g e n im Reichstag nur mit eine» Zweidri telmehrhetz
bei Anwesenheit von zwei Dritteln der Gcsamtmiiglie-
derzahl des Reichstages beschloffen werden können Auch
im Reichsrat sind für Verfassungsänderungen zwei Drit-
tel der abgegebenen Stimmen erforderlich.

Es sölgt die Beratung des 6 Abschnittes: Ti«
Reichsverwal ung . Beriä terstatter Dr . Quarck (Soz .)

Die Artikel 78 bis 87 werden ohne Erörterung
nach den Ansschußbeschlüssen angenommen . Artikel 88
erilärt das P c ft» nnd Telegraphenwesen
einschließlich des Ferusprechwesens als ausschließl che
Sache des Reiches und bestimmt demnach einheitliche
Postwertzeichen Er sieht ferner den Erlaß von Ver¬
ordnungen jeder Art durch den Reichspostminister vor.

Der bayerische Gesandte Tr . v. P r e g e r und
Peichskommiffar Tr . P r e u ß bi len um vorläufige Aus¬
setzung dieses Artikels , da innerhalb der beteiligten
Ressorts noch Verhandlungen über das strittige Rocht
des Verordnungsrechts des Postminister schweben.

Der Rest des Abschni'tes wird nach unerheblicher
Tratte in der Fassung des Ausschusses angenommen.

Dienstag : Erste Beratung der Stenervorlagen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Versteigerung vsn Dung.

GesäWMi« Eintrag
Gegründet 1877

Im

Samstag, den 12. Juli, abends8^ Uhr im Restaurant
zur Rhrinlust(Mitglied Karl Ehrengarl) halbjährig,

Versammlung.
Wegen Wichitgkeit der Tagesordnung bitten wir

unsere aktiven- und inaklioen Mitglieder pünktlich und
vollzählig zu erscheinen.

Der Borstand.

» >»

Am Samstag, den 12. d. Mt»., vormittag» 11 Uhr,
werden im Zimmer7 des Rathauses 200 Zentner Dung
auS dem Gemeinde-Vishstall öffentlich meistbietend versteigert.

Betr . Ausgabe von Schweinefleisch.
Lause dieser Woche kommt in den hiesigen

Metzgerelen für alle Einwohner pro Person 500 Gramm
schwach gesalzenes, durchwachsene» Schweinefleisch zum
Preise von 6.20 Mk. zur Ausgabe.

»»

1.50

12.-
»>

Gerstenkaffeei»Pfd.-Pakeiea Paket Md. l.ia
heriWfilets. . . .
Taselseas ia Glasern
Weißer ganzer Pfeffer. Psnnd
Milch. Dose
Schikilnde. . ‘|i Psk-Tnsei
hindeer- ». Minen-AromR.
heideiteemein inkl.Gins«nt Sie««
Haserflachen. . . . Psk.
-Sämtliche Gewürze-

tf

»»

»»

M

6.»
l .i
4 .75

2 .5t

Täglich frische Lnnkkniter, Eier«nd W.

Karl Wehnett,
Wiesbaden , Rheinstraße 101.

Am Dienstag, den 8. d. Mts., kaufte meine
Frau in dem Gemüsegeschäft von Birk einen Blumen¬
kohl für Mk. 3,80. _ w t w.

Ich ging der Sache auf die Spur und erkundtgte
mich bei Frau Birk, ob Sie sich im Preise nicht
geirrt hätte. Die Frau verneinte und gab an, selbst
Mk. z,_ bezahlt zu haben. Wenn nun der oder die
in Betracht kommenden Eärtner einen derartigen
Raubbau mit der Bevölkerung treiben, wäre es dn
nicht am Platze, dieser Sorte Auchmenschen einmal
die gehörige Strafe und. wenn es in Form der Volka-
justiz wäre, nachdem leider doch alle Regierungshebrl
versagen, zu besorgen Auch dieser Stand hat aller
dazu beizutragen, um den wucherischen Geist, den der
sogenannte Krieg gezeitigt hat, nach allen Regeln
auszubeuten. Ich wundere mich nicht über Felddted'
stähle, so verurteilenswert dies auch ist. Aber find
die Urheber dieser ungesunden Verhältnisse nicht die
Produzenten selbst. Gemeingefährliche Handlungen
müssen ebenso gemeingefährliche Folgen erzeugen.
Ebenso der Artikel: Zwiebel; in Schierstem das Pi»
Mk. 0,60, in Wiesbaden Mk. 0,40.

Ist das gefährliche Ausbeuten nicht auch Bolsch«'
wismus in anderer Aufmachung? Wann wird sm
endlich der Schluh diese» Systems der Rücksich»'
losigkeit einstellen? Die Zeit wird und mutz«wer
diesen Gesichtspunkten in Kürze dahinführen, wo *
von den Lippen der Ausbeuter und Wucherer Helgen
wird: „Wie gewonnen, so zerronnen."

Kein Mitleid und keine Träne der Ausgebeuteten'
sondern Ausatmen wird als Echo diese dann wohl¬
verdiente Strafe begleiten.

Leider fehlt e» an tatkräftiger Verordnung, y»
die es bei Verstotz weder Geldstrafe noch Gefängn'»,
sondern rücksichtsloses Zuchthaus geben mützte.

Wilhelm Wettstein.

Betr . Ausgabe van weiße« Bohuen.
In den Lebensmitlelgeschäften kommt für dir

versorgungsberechitgte Bevölkerung 500 Gramm weiße
Bohnen zum Preise vnn 2,50 Mk. zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Krankeneiern.
Freitag, den 1l ds. Mt»., von 8—9 Uhr, vorm.,

findet dte Ausgabe von Krankeneiern auf Zimmer1 tm
Aalhause statt. Gin Et kostet 50 Pfennig

Schierstein,  den 9. Juli 1919.
Der Bürgermeister: Schmidt.

ckecier Sliefelputaär
in der Stadt

Erdal-Schuhkrem
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•chwarz —(jelb —brau«
Alleinhersteller:

Warner* Mertz, Mainz.
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